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Wer macht die Regeln?
Sudoku
Lehrer-Bashing erlaubt?
Gewaltig daneben!
Weil jeder anders ist.
Immer schön teilen.
Gitter- und Lückenrätsel
Sag doch, was Du willst!
Fight for Your Right!
Gesetzgebung
Mach was draus!
Finde Deinen Weg!
Muss nicht jeder alles wissen
Welt zerstören verboten!
Umweltschutz 
Typisch Jungs? Typisch Mädels?
Querdenken 
Wähl doch, wen du willst!
Brandenburg-Rätsel
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WER 
MACHT DIE  
REGELN?
V E R F A S S U N G  U N D 
G R U N D G E S E T Z

5

WA S WÄ R E,  W E N N 

DU M I T  D E I N E N 

M I T S C H Ü L E R N AU F 

E I N E R E I N S A M E N 

I N S E L  S T R A N D E N 

W Ü R D E S T,  W I E  I M 

ROM A N „D E R H E R R 

D E R F L I E G E N“?

ANFANG 1990
„Runde Tische“ 
beauftragen Juristen 
mit Ausarbeitung 
einer Verfassung 
für ein neu zu 
gründendes Land 
Brandenburg

16.05.1990
Erster Verfas- 
sungsentwurf  
wird vorgelegt

3.10.1990
Tag der deutschen 
Einheit: Neugrün-
dung des Landes 
Brandenburg

Öffentliche Debatte.  
500 Vorschläge 
und Hinweise der 
Bevölkerung werden 
eingearbeitet

1 9 9 0

WER 
MACHT DIE  
REGELN?

Wer würde sich um das Essen kümmern, das Gebiet 
erkunden oder das Feuer machen? Würdest du dich 
den anderen anschließen oder eher allein auf den 
Weg machen? Gibt es Regeln, wenn du dich einer 
Gruppe anschließt? Wer bestimmt sie und werden 
die Regeln eingehalten?

Das menschliche Zusammenleben ist schwierig, und 
je komplexer die Gesellschaft ist, umso wichtiger wer- 
den verbindliche Regeln. 
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Das Grundgesetz ist in Deutschland das Regelwerk, 
nach dem unser soziales Miteinander geordnet ist. Es 
legt die Grundrechte des Einzelnen fest, bestimmt, 
was der Staat darf, regelt die Staatsorganisation, 
die Verwaltung und vieles mehr. Geht ein deutsches 
Grundgesetz und eine brandenburgische Verfassung 
zur gleichen Zeit? Was dir auf den ersten Blick viel-
leicht wie eine unnötige Doppelung vorkommt, hat 
seinen Grund im Aufbau unseres Staates. Durch das 
föderale System (also, dass nicht die Bundesregierung 
in Berlin allein das Sagen hat, sondern die Bundeslän-
der viel mitreden können) hat nicht nur Deutschland 
als Staat eine Verfassung – sondern auch jedes ein-
zelne Bundesland.

Im Grundgesetz ist geregelt, wer Gesetze erlassen 
kann. Manche müssen auf Bundesebene verabschie-
det werden, wie Gesetze zur Außen- und Verteidi-
gungspolitik oder zum Atomrecht (Art. 73 GG). In 
anderen Fällen, wie dem Arbeits- und Sozialrecht, 
kann der Bundestag Gesetze beschließen (Art. 74 

14.10.1990 
Wahl zum ersten 
Brandenburger 
Landtag

13.12.1990
Landtag beschließt 
Gesetz zur 
Erarbeitung einer 
Verfassung

Januar 1991
Verfassungs-
ausschuss des 
Landtages mit 
Abgeordneten und 
Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens 
beginnt Arbeit

1 9 9 1
7

GG) – solange er dies nicht tut, übernehmen die 
Länder das. In einigen Bereichen wie dem Umwelt-
schutz und dem Universitätszugang können die Län- 
der jedoch auch dann noch eigene Regelungen tref- 
fen, wenn der Bund bereits ein Gesetz erlassen hat 
(Art. 72 GG). Die notwendigen Abstimmungen zwi-
schen den Ländern organisieren Konferenzen der Mi-
nisterpräsident/innen und Fachminister/innen.

Da viele bundesweite Gesetze auch mit Mitteln der 
Länder ausgeführt werden müssen, können diese in 
einem eigenen Gremium, dem Bundesrat, mitbe-
stimmen. Dort können die Länder ein Vorhaben des 
Bundestages stoppen und einen Kompromiss durch-
setzen. Im Falle aller anderen Bundesgesetze können 
die Länder zumindest eine neue Aussprache und Ab-
stimmung im Bundestag verlangen. Die Länder sind 
im Bundesrat durch Vertreterinnen und Vertreter der 
Landesregierungen repräsentiert. Deren Zahl ergibt 
sich aus der Bevölkerungszahl des jeweiligen Landes.

31.05.1991
Verfassungsausschuss 
legt Landtagspräsi-
denten neuen Entwurf 
für eine öffentliche 
Diskussion vor

31.05. – 15.09.1991
Stellungnahmen der Bevölkerung  
und Verbände

13.12.1991
Verfassungsaus-
schuss verabschie-
det überarbeiteten 
Entwurf 

1 9 9 1
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Ziel der Länderverfassungen ist es, den strukturellen 
und kulturellen Besonderheiten der Bundesländer 
gerecht zu werden, ohne dabei dem Grundgesetz 
zu widersprechen. Brandenburgs Verfassung regelt 
seit 1992 nicht nur die Landesorganisation, sondern 
als sogenannte Vollverfassung auch die Beziehung 
des Staates zu den Bürgerinnen und Bürgern – also 
auch zu dir. 

E INIGE BESONDERHEITEN DER BRAN-

DENBURGER LANDESVERFASSUNG:

–  Alle Brandenburgerinnen und Brandenburger sind 
zur Achtung der Würde ihrer Mitmenschen ver-
pflichtet (Art. 7 Abs. 2).

–  Jede Bürgerin und jeder Bürger kann gegen die 
Verletzung ihrer/seiner Grundrechte eine Ver-
fassungsbeschwerde beim Landesverfassungsge-
richt erheben (Art. 6 Abs. 2).

–  In der Verfassung sind zahlreiche Staatsziele ver-
ankert (siehe S. 48–51).

–  Die Opposition hat ein garantiertes Recht auf 
Chancengleichheit.

19.12.1991 – 
14.04.1992  
Parlamentarische 
Debatten der 
Landtagsfrakti­
onen, zahlreiche 
Änderungen

14.04.1992
Brandenburger 
Landesverfassung 
wird mit Mehrheit 
von 72 der 87 Abge-
ordneten im Landtag 
angenommen

14.06.1992
Verfassung wird 
durch Volksent-
scheid mit 94 % der 
Stimmen bei einer 
Wahlbeteiligung von 
47,9 % angenommen

1 9 9 2
9

Fö |de|ra|lis|mus, der Organisationssystem, bei dem einzelne Glieder 
über Eigenständigkeiten verfügen, aber gemeinsam eine übergreifende 
Einheit bilden

20.08.1992
Verfassung tritt als 
erste neu erarbeitete 
Verfassung eines 
ostdeutschen Bundes-
landes nach der Wieder-
vereinigung in Kraft

–  Das Minderheitenrecht und der Schutz für die na-
tionale Minderheit der Sorben/Wenden in der Nie-
derlausitz wird garantiert (Art. 25).

– Die einheitlichen Rechte von Lebenspartnerschaf-
ten und gleichgeschlechtlicher Liebe sind ausdrück- 
lich festgeschrieben (Art. 12 und 26). 

– Die Verfassung besitzt Elemente einer direkten De-
mokratie wie das Recht auf politische Mitgestaltung 
durch Bürgerinitiativen (Art. 21 Abs. 2), das Recht 
auf Akteneinsicht und Verfahrensbeteiligung (Art. 
21  Abs.  4  und 5) sowie die Möglichkeit zur Volks- 
gesetzgebung (Art. 76–78).

D E R  B L I C K  Z U RÜ C K
Die erste freigewählte Volkskammer der DDR hat am 20. September 1990 
den Beitritt der DDR zum Geltungsbereich des Grundgesetzes erklärt. Ab 
dem 3. Oktober galt damit das Grundgesetz auch in den nun neuen Bundes-
ländern (Mecklenburg-Vorpommern, Brandenburg, Berlin – einschließlich 
Ostberlin, Sachsen-Anhalt, Thüringen und Sachsen). Deutschland war nach 
40 Jahren Teilung wiedervereinigt. 
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Jede/r hat das Recht auf freie Entfaltung seiner Persön-
lichkeit, soweit sie/er nicht die Rechte anderer verletzt.

Die Freiheit des Gewissens, des Glaubens und die Frei-
heit des religiösen und weltanschaulichen Bekenntnis-
ses sind unverletzlich.

Jede/r hat das Recht, Parteien, Verbände, Vereine und 
Gesellschaften zu gründen oder ihnen beizutreten.

Das Recht auf politische Mitgestaltung ist gewährleistet.

Die Kunst ist frei.

Der Schutz der Natur, der Umwelt und der gewachse-
nen Kulturlandschaft als notwendige Grundlage gegen-
wärtigen und künftigen Lebens ist Pflicht der Länder 
und aller Menschen.

Das Land ist verpflichtet, im Rahmen seiner Kräfte für 
soziale Sicherung zu sorgen, um jeder und jedem eine 
menschenwürdige und eigenverantwortliche Lebens-
gestaltung zu ermöglichen.

Jede/r hat das Recht, seinen Beruf frei zu wählen und 
auszuüben.

Alle Menschen sind vor Gericht gleich. 

SUDOKU
ART. 10

ART. 13

ART. 20

ART. 21

ART. 34

ART. 39

ART. 45

ART. 49

ART. 52

1 1

Das folgende Sudoku funktioniert wie die klassische 
Variante. Der Unterschied besteht darin, dass du die 
Zahlen 10, 13, 20, 21, 34, 39, 45, 49 und 52, Artikel 
der Brandenburger Landesverfassung, verwendest.

34 4945

45 13 34 21

20 49 1352

13 344910 21

39 49 52 21

20 3913

20 52 1034 4521

49 21 34 5245 20

39 52 34
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1 2 M E I N U N G S -  U N D 
M E D I E N F R E I H E I T

DER BUNDESGE-

RICHTSHOF ERLAUBT 

DIE BEWERTUNG VON 

LEHRERINNEN UND 

LEHRERN IM INTER-

NET UND SCHÜTZT 

DAMIT DEINE MEI-

NUNGSFREIHEIT.

14

LEHRER-
BASHING 
ERLAUBT?

1 3

Die Themen sind kalter Kaffee, dein Lehrer ist zum 
Gähnen und sein Unterricht so abwechslungsreich 
wie das Weckerklingeln ... Regst du dich manchmal 
auf und wünschst dir, deiner Lehrerin mal so richtig 
die Meinung zu sagen? Gar nicht so einfach, schließ-
lich entscheidet sie darüber, was in deinem Zeugnis 
steht. Im Internet kannst du deinem Ärger anonym 
Luft machen, doch damit veränderst du die Situati-
on meist nicht. Besser ist, wenn du den/die  Lehrer / in 
um  ein Gespräch bittest und ihm/ihr deine Mei-
nung direkt sagst. Du hast schließlich das Recht, 
offen deine Meinung zu äußern – auch gegenüber 
Respektspersonen. Solange du sachlich bleibst und 
nicht beleidigend wirst, werden die meisten offen 
auf Vorschläge reagieren. 

Sagen, was du denkst, fühlst und glaubst – all das 
schützt die Verfassung von Brandenburg und auch 
das Grundgesetz der Bundesrepublik durch das Recht 
auf Meinungsfreiheit. Das gilt immer, solange du die 
Rechte und Ehre anderer Personen nicht verletzt und 
deine Äußerungen keinen Straftatbestand erfüllen.

konstruktive Kritik sachlich äußern, Schülerzei-
tungen gründen, Gespräche mit Lehrerinnen/Leh-
rern suchen, Schülergruppen organisieren

verletzende, diskriminierende, strafrecht-
lich relevante, verfassungswidrige Äußerungen, Stö-
rung des Schulfriedens
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Schülerzeitungen dienen der Meinungsäußerung. 
Als Medium der Schulgemeinschaft profitieren auch 
Schülerzeitungen von den Freiheiten des Pressege-
setzes. So muss niemand seinen Artikel vor einer Ver-
öffentlichung von der Schulleitung freigeben lassen. 
Allerdings bist du als Herausgeber dann auch für das 
Geschriebene verantwortlich und darfst mit deiner 
Veröffentlichung den Schulfrieden nicht stören.

SCHÜLERZEITUNGSWETTBEWERB

Der Brandenburger Schülerzeitungswettbewerb 
sucht und prämiert in jedem Jahr Brandenburgs bes- 
te Nachwuchsjournalisten. Alle Infos zum Wett- 
bewerb: www.landtag.brandenburg.de

Ihr wollt eure eigene Schülerzeitung gründen? Tipps 
und Hilfestellungen gibt es bei der Jugendpresse: 
www.schuelerzeitung.de

D E R  B L I C K  Z U RÜ C K
In der DDR war die Meinungs- und Medienfreiheit in Art. 23 der Verfas-
sung plakativ enthalten. Tatsächlich einklagbar war dies jedoch nicht. 
Im Gegenteil: Kritik am politischen System zu äußern, war zum Beispiel 
pauschal unter Strafe gestellt. Tatsächlich befanden sich alle Fernseh- 
und Radiosender wie auch die Zeitungen in staatlichem Besitz und ver-
lautbarten die Meinung der Regierung. Das Abwägen von unterschied-
lichen Argumenten oder der kritische Blick auf die Entscheidungen der 
Verwaltungen hatte in den Medien keinen Platz. 

 

Mei|nung, die Meinungen sind im Unterschied zu objektiven Tatsachen-
behauptungen subjektive Werturteile, die nicht unmittelbar als wahr 
oder unwahr bewiesen werden können 15
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… und drückt sich nach Schulende auf dem Schulhof 
rum, während die anderen johlend nach Hause laufen.“
 
Die Panik vor dem Unterrichtsschluss, vor dem Nachmit-
tag, den Ferien – glücklicherweise für die meisten Schü-
lerinnen und Schüler vollkommen unbekannt. Zu Hause 
ist Geborgenheit, Freizeit und wartet höchstens ein 
Streit um den Abwasch. Angst, Unsicherheit, Schmer-
zen – das gehört nicht in die Familie. Doch für einige 
ist das Alltag und niemand sieht hin – oder nicht genau 
genug? Niemand hat das Recht, dir Angst zu machen!

K I N D E R  U N D  J U G E N D L I C H E  H A B E N  D A S 
R E C H T  …
 
… ohne Not heranzuwachsen
… mit Mutter und Vater zusammen zu sein
… auf Respekt, Wärme, Unterstützung
… auf optimale Förderung
… auf Spiel und Freizeit
… auf Bildung
… auf gesunde Ernährung
… auf private Bereiche
… nicht ausgebeutet zu werden

„ E R  I S T  I M M E R  S O  

Z U R Ü C K G E Z O G E N ,  

I R G E N D W I E  G A N Z  

A N D E R S  A L S  F R Ü H E R  …

1 7

Alle Anrufe sind kostenfrei und vertraulich! Sams-
tags kannst du unter dieser Nummer die jungen Be-
rater erreichen. Auch online gibt es Unterstützung:  
www.nummergegenkummer.de

Und 24-Stunden-Ansprechpartner in eurer Region 
zeigt euch die Landkarte Kinderschutz auf 
www.fachstelle-kinderschutz.de

Ver|nach|läs|si|gung, die andauernde Unterlassung fürsorglichen Han-
delns, das zur Sicherstellung der seelischen und körperlichen Versorgung 
notwendig wäre

Wenn du einmal Hilfe brauchst, gibt es verschiedene 
Stellen, die helfen können. Hier eine Nummer, die 
montags bis samstags von 14.00 bis 20.00 Uhr be-
setzt ist, um dich anonym zu beraten:

K I N D E R -  U N D  J U G E N D T E L E F O N 
1 1 6  1 1 1
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„ D I E  TO L E R A N Z  M US S  G E -

G E N Ü B E R  D E R  I N TO L E R A N Z 

I N TO L E R A N T  S E I N . “ 

WEIL JEDER  
ANDERS IST.

S C H U T Z  D E R  
M E N S C H E N W Ü R D E

7

1 9
To|le|ranz, die aktive Einstellung, Respekt und Anerkennung ande-
ren Menschen in ihrer Einzigartigkeit und ihrer Lebensweise ent-
gegenzubringen

Was verstehst du unter Toleranz? Wie tolerant bist 
du? Tolerierst du den üblen Musikgeschmack deiner 
Nachbarin oder als Vegetarier den Würstchengeruch 
beim Grillen? Tolerierst du fremde Kulturen oder ein 
Gesicht voller Piercings? 

Die Toleranzerklärung der UNESCO beschreibt Tole-
ranz nicht nur als passive „Mir doch egal“-Haltung, 
sondern als eine aktive positive Einstellung anderen 
Menschen gegenüber. Die englische Autorin Evelyn
Beatrice Hall hat Anfang des letzten Jahrhunderts 
dem Philosophen Voltaire einen inzwischen berühm-
ten Satz in den Mund gelegt, um dessen Einstellung 
zur Meinungsfreiheit deutlich zu machen: „Ich ver-
achte Ihre Meinung, aber ich gäbe mein Leben dafür, 
dass Sie sie sagen dürfen.“ Andere Menschen zu 
achten und zu würdigen, ist einer der Grundpfeiler 
der Demokratie und deshalb auch in der Verfassung 
von Brandenburg verankert. Tolerant zu sein, be-
deutet aber nicht, dass du alles akzeptieren musst: 
Gegenüber undemokratischen Werten oder Unrecht 
solltest du sogar intolerant sein. Du sollst deine 
Überzeugungen nicht aufgeben, darfst aber auch 
niemanden zwingen, sie anzunehmen.

Offenheit, Kommunikation, Selbstbewusstsein, 
Neugier, Respekt, Solidarität 

Angst, Engstirnigkeit, Scheuklappen, Aus-
grenzung, Diskriminierung, Gewalt
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IMMER 
SCHÖN 
TEILEN!

G E W A L T E N T E I L U N G
2 (4) 2 1

LER ODER RELIGION –  

MINDESTENS EINES DER  

BEIDEN FÄCHER STEHT AUCH 

IN DEINEM STUNDENPLAN.

G E W A L T E N T E I L U N G
2 (4) 

Doch wusstest Du, dass der Weg hin zur Klärung des 
Verhältnisses der beiden Fächer zueinander ein lan-
ger und steiniger war? Die Einführung des Schulfa-
ches Lebensgestaltung-Ethik-Religionskunde in Bran- 
denburg löste eine heftige Diskussion zwischen Ab-
geordneten, Eltern, Schülerinnen und Schülern sowie 
den Kirchen aus. Der Prozess bis zum heutigen Ange-
bot der Fächer ist beispielhaft für die Gewaltentei-
lung. Doch was war denn nun?
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1992 beschließt die Regierung Brandenburgs den Mo- 
dellversuch, das Unterrichtsfach LER an den Schu- 
len einzuführen. Nach einer Diskussion des Grund-
satzpapiers im Landtag und in der Öffentlichkeit
startet der Modellversuch an 44 Schulen.  

1995 bringt die Landesregierung den Entwurf eines 
neuen Schulgesetzes in den Landtag ein, wonach LER 
als neues Pflichtfach eingeführt werden soll. Der Re-
ligionsunterricht soll außerhalb der regulären Unter-
richtszeiten stattfinden. Außerdem sollen die Anwe-
senheit und die Noten des Religionsunterrichts nicht 
für Versetzungen und Abschlüsse gewertet werden. 

Der Brandenburger Landtag beschließt 1996 das neue 
Schulgesetz und damit LER als Pflichtfach – Reli-
gion hingegen nicht. Die CDU/CSU-Fraktion des 
Bundestages richtet sich mit einer Klage gegen das 
Schulgesetz an das Bundesverfassungsgericht. Auch 
Schülerinnen und Schüler, Eltern und die Kirchen wen- 
den sich mit Verfassungsbeschwerden gegen das 
neue Gesetz.

Das Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe schlägt 
2001 einen Vergleich vor, sodass das Fach Religion 
bei ausreichender Teilnahme in die reguläre Schulzeit 
rutscht und auch benotet werden kann.

23Ge|wal|ten|tei|lung, die  Verteilung der Staatsgewalt auf mehrere Staatsorgane

G E S E T Z

PARLAMENT
[entwirft, diskutiert und 
beschließt]

GERICHT
[überprüft]

REGIERUNG
[entwirft und  
führt aus]

Dieser Kompromiss wurde von beiden Seiten ange-
nommen, woraufhin der Landtag Brandenburg das 
Gesetz ändert und die Landesregierung die Schulen 
anweist, die Stundenpläne zu überarbeiten.

D E R  B L I C K  Z U R Ü C K
In der DDR war die von der Staatspartei SED bestimmte und aus un-
freien Wahlen hervorgegangene Volkskammer alleiniges formales 
Machtorgan. Die Regierung und die Gerichte waren der Volkskammer 
untergeordnet. Tatsächlich wurden jedoch ohnehin alle wichtigen Ent-
scheidungen direkt durch die Parteiführung der SED getroffen. Deshalb 
spricht man auch von einer Einparteiendiktatur. 
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In diesem Gitterrätsel sind 14 Wörter versteckt, die 
mit dem Prinzip der Gewaltenteilung zusammen- 
hängen. Findest du sie alle? Ergänze mit den Begrif-
fen die Übersicht auf Seite 25. 

(Beachte: Umlaute wie z. B. Ä werden als AE geschrie-
ben, die Wörter können waagerecht, diagonal, senk-
recht und auch rückwärts geschrieben sein.)

V TR ER PC H NA SE CP RH U G

G MS IF LW M GS NA OH KQ N R

O IZ CE SL B MU RP VU EU N E

N ZR GS SA O UP AS WU FR E N

A NP LL OW A BN TI SX PP R U

T HA OK UD A CA BS IJ PG S E

H SN GN TG B ND EO EM ZE U G

L GE UN ER G KA IS ND RE A B

S HS NE PC A RO NT MR TS E N

A ES RL RE B UT UN EU PF E S

P UI EA FE R NN SU HS UA E I

A EE NA EE A PL RN ES DB L U

X RP RR XB N SB AH ML EE A R

D AL LA IO U VG ML VA KL E D

O SE SB LR F IE DA DG AT O E

T RI LE RE R IL JU PD EO N E

GITTERRÄTSEL

25

„Freiheit existiert 
nur dann, wenn 
Legislative, Exekutive 
und Judikative in 
einem gemäßigten 
Regierungssystem 
strikt voneinander 
getrennt sind […].“

(Charles-Louis de Secondat,  
Baron de Montesquieu 1689–1755/
französischer Schriftsteller,  
Philosoph und Staatstheoretiker)

Gewalt V                    

Exekutive

Re                    g

Judikative

G                     g

Legislative

           r                                   g

V                      

GerichteLandes            

Gesetze er                                  f                     p    f      

Bundesebene B                     g

B                     t Bu         r            Gerichte
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SAG DOCH, 
WAS DU 
WILLST!

23
V E R S A M M L U N G S - 
F R E I H E I T 

2 7

U N D  D A S  D E U T L I C H !

Das Recht, deine Meinung zu sagen, wird durch die 
Verfassung geschützt. Das kannst du auch gemeinsam 
mit anderen, denn die Meinung von vielen wird eher 
wahrgenommen als eine einzelne. Große Demonstra-
tionen und kreative Proteste schaffen es regelmäßig in 
die Medien. Auch Schülerinnen und Schülern gelingt es 
so, die Titelseiten der Zeitungen zu erobern und Auf-
merksamkeit auf ihr Anliegen zu lenken. Warst du auch 
schon einmal dabei und hast etwa für eine tolerante 
Gesellschaft Gesicht gezeigt? Hast du womöglich bes-
sere Lernbedingungen, eine neue Fußgängerampel für 
deinen Ort oder sogar im Großen eine Änderung der 
Politik der Landes- oder Bundesregierung gefordert?

12
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Was musst du tun, um erfolgreich zu demonstrieren, 
damit deine Argumente Gehör finden? Du hast die 
Freiheit, dich friedlich – also ohne Gewalt und Waffen – 
zu versammeln. Dieses Recht schützt der Artikel 23 
der Landesverfassung Brandenburg.

H I E R  E I N  K L E I N E R  L E I T FA D E N ,  D A -

M I T  D E I N E  S T I M M E  G E H Ö R T  W I R D : 

1. Setzt euch zusammen und beschließt, was ihr errei-
chen wollt und mit welchen möglichst überzeugen-
den Argumenten ihr für euer Ziel werben möchtet, 
damit die Demonstration erfolgreich wird.

2. Meldet eure Demonstration mindestens 48 Stun-
den vorher bei der Polizei an (Thema, Wegstrecke, 
Datum, Uhrzeit, geschätzte Teilnehmerzahl und 
Kontaktdaten des Verantwortlichen).

3. Macht eure Demonstration öffentlich: Motiviert 
andere und informiert die Presse!

4. Bedenkt, eventuell Ordner zu organisieren! 
5. Seid viele, seid laut, seid bunt und setzt ein Zeichen!

Demonstrationen während der Schulzeit, geht das? 
Die Pflicht zum Schulbesuch kollidiert mit den Grund-
rechten auf Meinungs- und Versammlungsfreiheit, 
wenn du zu Unterrichtszeiten demonstrieren willst. 

2 9

Wenn der Termin wirklich nicht anders passt, kannst 
du vorher einen Antrag auf Beurlaubung stellen. Du 
musst das aber begründen. Solange du aber noch 
außerhalb des Unterrichts die Möglichkeit hast, eine 
vergleichbare Demo zu besuchen, geht der Schulbe-
such rechtlich immer vor. 

Du kannst dich auch auf andere Weise in das politische 
Geschehen einbringen. Bürgerinitiativen haben in 
Brandenburg weitgehende Beteiligungsrechte (z. B. 
Information und Anhörung durch die staatlichen Be-
hörden und Verfahrensbeteiligung, Art. 21, Abs. 3 und 
5) und können dadurch öffentliche Angelegenheiten 
beeinflussen. Du kannst auch selbst eine Bürgeriniti-
ative gründen. Interessenverbände oder Vereine und 
auch die Jugendorganisationen der Parteien bieten 
ebenfalls Raum zur engagierten Entfaltung deiner 
Ideen.

D E R  B L I C K  Z U RÜ C K
Kundgebungen in der DDR wurden durch die Regierung oder die Staats-
partei organisiert. Mit den öffentlichen Aufzügen sollte gezeigt werden, 
dass die Bevölkerung die Politik der Regierung unterstütze. Selbstorga-
nisierte Demonstrationen gegen Missstände wurden vom Staat nicht 
geduldet. Erst im September 1989 war die Protestbewegung groß genug, 
dass auch Demonstrationszüge wie am 9. Oktober in Leipzig möglich 
wurden. Am Ende gelang es der Opposition allein mit friedlichen De-
monstrationen, binnen weniger Monate die Demokratisierung der DDR 
unumkehrbar voranzutreiben

U N D  S O N S T  S O ?

Ver|samm|lung, die Gruppe von mindestens zwei Personen, die ge-
meinsam eine Meinung haben und äußern wollen
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2 (5),          6
R E C H T S S T A A T

3 1

FIGHT 
FOR YOUR 
RIGHT!
D E I N E  P F L I C H T E N 

A L S  S C H Ü L E R I N 

B Z W .  S C H Ü L E R : 

S C H U L P F L I C H T , 

A N W E S E N H E I T S -

P F L I C H T ,  P F L I C H T 

Z U R  M I T A R B E I T

Deine Rechte als Schülerin bzw. Schüler: Beschwer-
derecht, allgemeine Persönlickeitsrechte, Recht auf 
Datenschutz, Glaubens- und Gewissensfreiheit, Mei- 
nungs- und Pressefreiheit, Recht auf politische Betei-
ligung, Recht auf gleiche Behandlung, Demonstrati-
onsrecht, Informationsrecht
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Nicht nur du als Schülerin bzw. Schüler hast Rech-
te und Pflichten. Der Staat muss umgekehrt deine 
Freiheit achten. Diese Aufgabe geht über die reine 
Abwehr staatlicher Eingriffe hinaus: Der Staat ist auf- 
gefordert, deine Freiheitsrechte auch gegenüber Ein-
griffen Dritter so gut es geht zu schützen.

Doch was, wenn der Staat dennoch über die Stränge 
schlägt? Grundsätzlich dürfen die Landesregierung 
und die Behörden bis hin zur Polizistin und zum 
Lehrer nur handeln, wenn es dafür eine gesetzliche 
Grundlage gibt, die die Abgeordneten des Branden-
burger Landtags als gewählte Vertreterinnen und 
Vertreter beschlossen haben. Diese sind dabei an 
die Vorgaben und insbesondere die Grundrechte der 
Landesverfassung und des Grundgesetzes gebunden.

Wenn der Staat ohne verfassungsgemäße Grundlage 
in deine Rechte eingreift, dir etwa einen Berufsweg 
willkürlich versperrt, dich unberechtigt festhält oder 
dir grundlos das Verteilen eines Flugblattes unter-
sagt, dann kannst du dich an die Gerichte wenden.

Nach der Einführung des Arbeitslosengeldes II wurde 
die Höhe des Geldbetrages, der Kindern und Ju-
gendlichen zustehen sollte, stark kritisiert. Denn 
der Betrag wurde als Bruchteil des Bedarfs eines Er-
wachsenen berechnet, ohne dass besondere Ausga-
ben junger Menschen für Ausbildung, Kleidung und 

3 3

52 + 53

Ernährung berücksichtigt worden wären. Daraufhin 
rügten mehrere Familien dies vor Gericht. Das höchs-
te deutsche Gericht entschied im Februar 2010, dass 
die Berechnung geändert werden muss.

Diverse Gesetzbücher regeln außerdem das Zusam-
menleben zwischen den Menschen. Auch deine Rech-
te und Pflichten vor Gericht – sei es als Zeugin oder 
Angeklagter – sind klar geregelt. Als Zeugin oder 
Zeuge musst du vor Gericht erscheinen und eine 
wahre Aussage machen, es sei denn, du bist mit dem 
Angeklagten oder der Angeklagten verwandt, dann 
darfst du schweigen. Auch die Angeklagte oder der 
Angeklagte darf die Aussage verweigern und eine An-
wältin oder einen Anwalt für sich reden lassen, ohne 
dass ihm oder ihr daraus ein Nachteil erwächst. Du 
darfst für eine Tat, die zum Tatzeitpunkt nicht straf-
bar war, auch im Nachhinein nicht zur Rechenschaft 
gezogen werden. Auch darf dich niemand für eine 
Straftat zweimal bestrafen.
 

D E R  B L I C K  Z U RÜ C K
In der DDR fehlten Rechtsstaatsgaranten, wie die Gewaltenteilung 
und unabhängige Gerichte. Bürgerinnen und Bürger, die entgegen dem 
Wunsch der Staatsorgane von ihren Rechten Gebrauch machten, liefen 
Gefahr, von staatlicher Willkür betroffen zu werden. Da es keine Ver-
waltungsgerichte gab, fehlte der Rechtsschutz gegen das Handeln des 
Staates. Auch auf die Gerichtsverfahren der Strafjustiz wurde immer 
wieder seitens der Staatsorgane Einfluss genommen. 

Rechts|staat|lich|keit, die Bindung der Staatsgewalt an das Recht
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WELCHEN WEG 
GEHT EIN GESETZ?

Erste Lesung im Plenum/Grundsatzdebatte 

Landtag 

Die Landtagspräsidentin verkündet das Gesetz  
elektronisch

Landesregierung

Zweite Lesung im Plenum

Volksbegehren

Die Landtagspräsidentin leitet den Abgeordneten den 
Gesetzentwurf weiter

Fachausschüsse beraten und geben Empfehlungen

Dritte Lesung im Plenum (nur bei Verfassungsänderun-
gen und dem Haushaltsgesetz sowie auf Antrag)

Ordne die Zahlen den verschiedenen Instanzen zu, 
um das Schaubild des Gesetzgebungsprozesses zu 
vervollständigen. Die Lösung ergibt die erste Lö-
sungsspalte des Sudokurätsels auf S. 10 – 11.
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B L AU M AC H E N , 

S C H WÄ N Z E N ,  N U L L-

B O C K-S T I M M U N G , 

S C H U L M Ü D E  …

Es gibt viele Worte, um Schulverweigerung zu be-
schreiben und noch viel mehr, um die Gründe zu 
nennen. Wie geht es dir auf dem Schulweg, findest du 
die Hausaufgaben sinnvoll? Hast du schon Vorstel-
lungen, wo es später beruflich hingehen soll? Ist da 
das Fach am Montagmorgen nicht völlig überflüssig? 
Auch wenn du vielleicht nicht das gesamte Schulwis-
sen im späteren Leben brauchen wirst, auf dem Weg 
zu deinem Beruf ist es hilfreich.

Dein Recht auf Bildung ermöglicht dir, dich frei zu ori-
entieren, dich nach deinen Wünschen zu entwickeln 
und deine Ziele zu verwirklichen. 

MACH  
WAS  
DRAUS! 29

R E C H T  A U F  B I L D U N G
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ZUKUNFTSTAG FÜR MÄDCHEN UND JUNGEN

In welchem Beruf willst du arbeiten? Sollst du eine 
Ausbildung machen oder lieber studieren? Die Be- 
rufswahl will gut überlegt sein. Willst du deine Pers-
pektive dabei von ollen Zöpfen oder Macho-Klischees 
einengen lassen? Der Zukunftstag für Mädchen und 
Jungen im Land Brandenburg lässt dich über den Tel-
lerrand angeblich typischer Frauen- und Männerbe-
rufe schauen. Mehr als 7000 Schülerinnen und Schü-
ler haben 2019 in mehr als 750 Unternehmen, For-
schungseinrichtungen und Organisationen einen Tag 
lang als Forscherinnen und Forscher, Metallbauerin-
nen und Metallbauer oder auch im Landtag 
 Brandenburg als Politikerinnen und Politiker in 
den  Berufsalltag hineingeschnuppert. Mehr Infos:  
www.zukunftstagbrandenburg.de

Auszeiten in der Freizeit schaffen, Interessen 
erkennen, mit Freunden lernen, dich ausprobieren, 
Arbeiten rechtzeitig und nicht alles auf einmal er- 
ledigen, dich über Berufe informieren 

dich nur nach den Wünschen anderer rich-
ten, Aufgaben auf den letzten Drücker erledigen, 
nachplappern anstatt selber denken

DER BLICK ZURÜCK
In der DDR hatten nur wenige die Möglichkeit, in ihrem Traumberuf zu 
arbeiten – außer man hatte gute Beziehungen. Die Planwirtschaft gab 
vor, in welchen Berufen Arbeitskräfte benötigt wurden. Auch der Zu-
gang zum Studium war für unbequeme Köpfe allzuhäufig verbaut.

3 8

Bil | dung, die Formung des Menschen im Hinblick auf seine geistigen  
Fähigkeiten 3 9

FINDE  
DEINEN WEG!
Wenn du zielstrebig immer einen Fuß vor den ande-
ren setzt, kommst du an dein Ziel. Ganz nach deinen 
Interessen kannst du dich für einen Weg entscheiden, 
der entweder die theoretische oder die praktische 
Ausbildung in den Vordergrund rückt. 

Welchen Beruf willst du später ausüben? Welche 
Voraussetzungen brauchst du dafür? Mit deinen 
Entscheidungen stellst du die Weichen für deine Zu-
kunft. Das bedeutet nicht, dass du auf einem einmal 
eingeschlagenen Weg nicht auch noch die Richtung 
ändern kannst. Umwege führen nicht in Sackgassen. 
Vor allem endet der Lernprozess nicht mit der Berufs-
ausbildung, sondern wird dich dein gesamtes Leben 
lang begleiten.
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11
D A T E N S C H U T Z

MUSS NICHT  
JEDER ALLES 
WISSEN.

„ AU F  D E R 

PART Y WARST 

D U  J A  W I E D E R 

G U T  H I N Ü B E R 

–  S A M E  L I K E 

E V E RY  DAY ?  ; ) “
4 3

Stell dir vor, dein Lehrer oder die Chefin der Firma, in 
der du dich für ein Praktikum beworben hast, stolpert 
über dein Instagram- oder Facebookprofil … 

Welches Bild hast du in der virtuellen Welt von dir 
gezeichnet? Möglicherweise ein nicht sonderlich ein-
drucksvolles?

Das Internet bietet vieles. Es schafft virtuelle Rück-
zugsräume, du kannst mit alten Freunden schreiben 
und neue kennenlernen, dich schnell zu allen Themen 
informieren oder deine Meinung mitteilen … 

Es birgt aber ebenso viele Fallen. Gerade soziale Netz- 
werke im Internet und Apps lassen sich häufig pau-
schal das Nutzungsrecht an deinen Bildern und Tex-
ten einräumen und haben Zugriff auf alle möglichen 
privaten Daten. Wenn du nicht aufpasst, werden 
deine Daten an Werbefirmen weitergeleitet oder sind 
frei zugänglich. Die Verfassung schützt dein Recht, 
selbst zu bestimmen, welche Daten gespeichert oder 
gar weitergegeben werden. Du musst freiwillig und 
ausdrücklich der Verarbeitung deiner Daten zustim-
men. Leider tust du das auch oftmals unwissentlich. 
Du solltest deshalb immer genau prüfen, welche Zu-
stimmungen du mit deinem Klick gibst und welche 
deiner Daten wirklich im Internet stehen sollen. Das 
digitale Gedächtnis hat nämlich kein Verfallsdatum. 
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Privatsphäre-Einstellungen überprüfen, Infor-
mationen aus dem Internet kritisch nutzen, Recht 
am eigenen Bild beachten

Persönliche Daten oder viel zu private Fotos 
veröffentlichen, unbedachtes Treffen mit Fremden, 
Cyber-Mobbing, Urheberrecht an Videos/Musik/Bil-
dern nicht beachten

CYBER-MOBBING 

... bezeichnet alle Arten von Belästigung, Nötigung, 
Bedrohung oder Bloßstellung mithilfe von Internet 
oder Handy. Cyber-Mobbing ist kriminell und deshalb 
strafbar. Hilfe bekommst du bei der Polizei.

SAFER INTERNET DAY

Zeigt Cyber-Mobbing, Extremisten und Abzockern 
im Netz die rote Karte! Am SAFER INTERNET DAY 
dreht sich weltweit in 60 Ländern in Workshops und 
Aktionen alles rund um das Thema sicheres Surfen 
im Netz. Der nächste Termin für deinen Kurs in digita-
ler Selbstverteidigung ist der 11. Februar 2020. Mehr 
Infos auf: www.klicksafe.de

45Da|ten|schutz, der Schutz von personenbezogenen Daten vor Miss-
brauch bei ihrer Speicherung, Übermittlung, Veränderung und Löschung

S C H A U  M A L  R E I N !

Seit 1998 gibt es in Brandenburg das Akteneinsichts- 
und Informationszugangsgesetz. Es soll Verwaltungs- 
vorgänge transparent machen und politische Mit-
wirkung ermöglichen. So muss das Amt für Abfall-
wirtschaft offenlegen, welche Recyclingquoten mit 
den mit der Müllentsorgung beauftragten Unterneh-
men vereinbart wurden. Auch kannst du Auskunft 
verlangen, welche Informationen die Gemeinde etwa 
über den baulichen Zustand und die Sanierungskos-
ten eines Sportplatzes hat. 

Wenn du der Ansicht bist, dass öffentliche oder pri-
vate Stellen, also z.B. die Schule oder Telefonwerber, 
deine Daten nicht ordnungsgemäß verarbeiten oder 
dir zu Unrecht Informationen verweigern, kannst du 
dich beschweren. Für die Überprüfung gibt es  die 
Landesbeauftragte für Datenschutz und für das 
Recht auf Akteneinsicht.

D E R  B L I C K  Z U RÜ C K
In der DDR war es der Staat, der aus Angst vor Kritik ungehemmt Daten 
über seine Bürgerinnen und Bürger gesammelt hat. Allein 80.000 haupt-
amtliche und 600.000 inoffizielle Mitarbeiter/innen der Staatssicher-
heit bespitzelten die Bevölkerung. Heute erhalten sind rund 39 Millio-
nen Karteikarten und 111 Kilometer Akten. In der zur Aufarbeitung des 
Materials eingerichteten „Stasi-Unterlagen-Behörde“ werden außerdem 
1,4 Millionen Fotografien, über 2.700 Filme und Videos sowie 31.300 
Tonbänder verwahrt.
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WELT  
ZERSTÖREN 
VERBOTEN!

U M W E L T S C H U T Z

2, 28, 31, 39, 
40, 42, 43 

46

EINE PALME AUF DEM 

SCHULHOF UND EINE 

SONNENTERRASSE AUF 

DEM TURNHALLENDACH, 

DAZWISCHEN PLÄTSCHERT 

EIN BÄCHLEIN … 

Du wirst ja nochmal träumen dürfen! Gibt es an dei-
ner Schule grüne Oasen, wo du im Sommer die Mit-
tagspausen verbringen kannst? Was tust du für dein 
Umfeld und fürs Klima? Umweltschutz ist die große 
Herausforderung für die nächsten Jahrzehnte. 

Frühzeitig hat sich Brandenburg verpflichtet, die Um-
welt zu schützen. Artenschutz und die Bewahrung 
der Lebensräume für Tiere und Pflanzen stehen in 
der Landesverfassung und sind deshalb besonders 
wichtig. Deshalb gehört die Umweltbildung auch mit 
zu den Erziehungsgrundsätzen (Art. 28). Der Staat 
schützt die Bürgerinnen und Bürger vor Umweltgif-
ten (Art. 39 Abs. 2) und garantiert artgerechten Le-
bensraum für die einheimische Tier- und Pflanzenwelt 
(Art. 39 Abs. 3). Bei Bauvorhaben muss die Umwelt-
verträglichkeit nachgewiesen werden (Art. 39 Abs. 5) 
und als Besonderheit dürfen Umweltschutzverbände 
stellvertretend für die bedrohte Natur Klage vor Ge-
richt einreichen.

39 (8)

47



WELT  
ZERSTÖREN 
VERBOTEN!

U M W E L T S C H U T Z

2, 28, 31, 39, 
40, 42, 43 

46

EINE PALME AUF DEM 

SCHULHOF UND EINE 

SONNENTERRASSE AUF 

DEM TURNHALLENDACH, 

DAZWISCHEN PLÄTSCHERT 

EIN BÄCHLEIN … 

Du wirst ja nochmal träumen dürfen! Gibt es an dei-
ner Schule grüne Oasen, wo du im Sommer die Mit-
tagspausen verbringen kannst? Was tust du für dein 
Umfeld und fürs Klima? Umweltschutz ist die große 
Herausforderung für die nächsten Jahrzehnte. 

Frühzeitig hat sich Brandenburg verpflichtet, die Um-
welt zu schützen. Artenschutz und die Bewahrung 
der Lebensräume für Tiere und Pflanzen stehen in 
der Landesverfassung und sind deshalb besonders 
wichtig. Deshalb gehört die Umweltbildung auch mit 
zu den Erziehungsgrundsätzen (Art. 28). Der Staat 
schützt die Bürgerinnen und Bürger vor Umweltgif-
ten (Art. 39 Abs. 2) und garantiert artgerechten Le-
bensraum für die einheimische Tier- und Pflanzenwelt 
(Art. 39 Abs. 3). Bei Bauvorhaben muss die Umwelt-
verträglichkeit nachgewiesen werden (Art. 39 Abs. 5) 
und als Besonderheit dürfen Umweltschutzverbände 
stellvertretend für die bedrohte Natur Klage vor Ge-
richt einreichen.

39 (8)

47



4 8

Außerdem ist die Wirtschaft verpflichtet, die Um-
welt zu schützen und auch die Wissenschaftsfreiheit 
wird dann beschränkt, wenn sie zu Umweltzerstö-
rung führt. 

Umweltschutz ist eines der Staatsziele für Branden-
burgs Politik. Staatsziele verpflichten die Politik und 
Verwaltung, alle Entscheidungen daraufhin zu über-
prüfen, ob sie helfen, das Staatsziel zu verwirklichen. 
Die Verfassung gibt dabei jedoch nicht vor, welcher 
Weg zum Erreichen des Zieles am besten geeignet ist.

42

31

– individuelles Recht 
nur durch andere 
Grundrechte ein-
schränkbar

–  einklagbar 

Schutz der Menschen-
würde (Art. 7),  
Asylrecht (Art. 18), 
Glaubensfreiheit (Art. 
13), Unverletzlichkeit 
der Wohnung (Art. 15)

–  angestrebtes Ziel
–  offen für Abwägun-

gen im Einzelfall
–  nicht einklagbar

Recht auf Wohnraum 
(Art. 47), Schutz der 
Umwelt (Art. 39), 
Gleichwertigkeit der 
Lebensverhältnisse 
(Art. 26), Recht auf 
Arbeit (Art. 48)

G R U N D R E C H T S T A A T S Z I E L

4 9

Die Politik kann den Leuten nicht grundsätzlich ver-
bieten, Auto zu fahren oder stundenlang zu duschen, 
sie kann nur Anreize geben, damit wir uns umweltver-
träglicher verhalten. 

Darum bist auch du gefragt. 

Licht und Heizung ausschalten, Müll trennen, Ta-
schenrechner mit Solar, Schulhof begrünen und pfle-
gen, Umweltpapier benutzen, Brotdose statt Plas- 
tikfolie, Fahrrad nutzen statt Mama-Taxi, Bahn und 
Bus statt Flugzeug

Geräte permanent im Stand-by-Betrieb lau-
fen lassen, Müll am See liegen lassen, Alufolie be-
nutzen, stundenlang duschen, Produkte mit langen 
Lieferwegen kaufen

D E R  B L I C K  Z U RÜ C K
Auch in der Verfassung der DDR war der Umweltschutz formal ver-
ankert. Tatsächlich wurden aber durch den wirtschaftlichen Raubbau 
an der Natur viele Flüsse und Böden vergiftet und die Luft war voller 
Schadstoffe. Die gegen die fortschreitende Umweltzerstörung gegrün-
deten Initiativen und Gesprächskreise hatten im Jahr 1989 einen maß-
geblichen Anteil an der friedlichen Revolution.

Um | welt | schutz, der Sammelbegriff für alle Bestrebungen und Maß-
nahmen, die natürlichen Lebensgrundlagen des Menschen zu erhalten



4 8

Außerdem ist die Wirtschaft verpflichtet, die Um-
welt zu schützen und auch die Wissenschaftsfreiheit 
wird dann beschränkt, wenn sie zu Umweltzerstö-
rung führt. 

Umweltschutz ist eines der Staatsziele für Branden-
burgs Politik. Staatsziele verpflichten die Politik und 
Verwaltung, alle Entscheidungen daraufhin zu über-
prüfen, ob sie helfen, das Staatsziel zu verwirklichen. 
Die Verfassung gibt dabei jedoch nicht vor, welcher 
Weg zum Erreichen des Zieles am besten geeignet ist.

42

31

– individuelles Recht 
nur durch andere 
Grundrechte ein-
schränkbar

–  einklagbar 

Schutz der Menschen-
würde (Art. 7),  
Asylrecht (Art. 18), 
Glaubensfreiheit (Art. 
13), Unverletzlichkeit 
der Wohnung (Art. 15)

–  angestrebtes Ziel
–  offen für Abwägun-

gen im Einzelfall
–  nicht einklagbar

Recht auf Wohnraum 
(Art. 47), Schutz der 
Umwelt (Art. 39), 
Gleichwertigkeit der 
Lebensverhältnisse 
(Art. 26), Recht auf 
Arbeit (Art. 48)

G R U N D R E C H T S T A A T S Z I E L

4 9

Die Politik kann den Leuten nicht grundsätzlich ver-
bieten, Auto zu fahren oder stundenlang zu duschen, 
sie kann nur Anreize geben, damit wir uns umweltver-
träglicher verhalten. 

Darum bist auch du gefragt. 

Licht und Heizung ausschalten, Müll trennen, Ta-
schenrechner mit Solar, Schulhof begrünen und pfle-
gen, Umweltpapier benutzen, Brotdose statt Plas- 
tikfolie, Fahrrad nutzen statt Mama-Taxi, Bahn und 
Bus statt Flugzeug

Geräte permanent im Stand-by-Betrieb lau-
fen lassen, Müll am See liegen lassen, Alufolie be-
nutzen, stundenlang duschen, Produkte mit langen 
Lieferwegen kaufen

D E R  B L I C K  Z U RÜ C K
Auch in der Verfassung der DDR war der Umweltschutz formal ver-
ankert. Tatsächlich wurden aber durch den wirtschaftlichen Raubbau 
an der Natur viele Flüsse und Böden vergiftet und die Luft war voller 
Schadstoffe. Die gegen die fortschreitende Umweltzerstörung gegrün-
deten Initiativen und Gesprächskreise hatten im Jahr 1989 einen maß-
geblichen Anteil an der friedlichen Revolution.

Um | welt | schutz, der Sammelbegriff für alle Bestrebungen und Maß-
nahmen, die natürlichen Lebensgrundlagen des Menschen zu erhalten



50

UMWELTSCHUTZ

Wenn du die ersten 7 Fragen richtig beantwortest, kannst 
du mit den Lösungsbuchstaben der jeweiligen Antwort 
Frage 8 lösen.

Frage 01

Frage 02

Frage 03

Drei Viertel der Erde sind mit Wasser bedeckt. Wie 
viel Prozent davon sind Süßwasser, d.  h. trinkbar? 
St)  29 % 
Na) 2,5 % 
To)  68 %

Wie groß ist die Fläche Regenwald, die pro Minute 
verschwindet? 
ch)  35 Fußballfelder
am)  2 Fußballfelder 
ll)  12 Fußballfelder

Wenn sich die Windgeschwindigkeit verdoppelt, wie 
viel mehr Energie besitzt der Luftstrom und kann in 
einer Windanlage genutzt werden? 
li)  das Doppelte 
er) das Vierfache 
ha)  das Achtfache

51

Frage 04

Frage 05

Frage 06

Frage 07

Frage 08

Wie viel Prozent der Flüsse in China gelten als so ver-
schmutzt, dass man ihr Wasser weder zum Trinken 
noch zum Waschen verwenden kann?
au)  35 %
ie)  50 %
lt)  80 %

Wie viele Menschen haben keinen Zugang zu saube-
rem Trinkwasser? 
st)  340 Millionen
ck)  1 Million
ig)  785 Millionen

Wie viel Wasser wird für die Produktion eines T-Shirts 
benötigt?
mi)  800 l
ke)  2.700 l
re)  10.000 l

Wie viele Arten der ca. 75.000 essbaren Pflanzen bil-
den 90 Prozent der Welternährung?
it)  20 
st)  750
la)  1.500

Was ist sehr wichtig, damit auch die kommenden Ge-
nerationen noch auf dieser Welt leben können?
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TYPISCH 
JUNGS?  
TYPISCH 
MÄDELS?

G L E I C H H E I T

12

53

Solche Bilder transportiert die Werbung und bringt 
dich dazu, dieses eine Deo zu kaufen. Schöne Fotos, 
freche Sprüche und ein Produkt, das es zu verkaufen 
gilt. Den Mechanismus, in Kategorien oder Schub-
laden zu denken, um die Informationsflut zu bewäl-
tigen, macht sich die Werbung geschickt zunutze. 
Dabei bedient sie sich oftmals kultureller Rollenbilder 
oder stellt neue her.

Die Darstellungen von Männern und Frauen sind 
dabei häufig verkürzt, falsch und manchmal diskri-
minierend. Eigenschaften werden pauschal an das 
Geschlecht gekoppelt. Ob im Radio, im Fernsehen, 
in der Zeitschrift oder im Internet, Stereotype be-
gegnen dir überall – und am Ende siehst du dich in 
deinen Vorurteilen bestätigt. Dies wird besonders 
dann zum Problem, wenn du beginnst, auch danach 
zu handeln. So konnten Frauen jahrzehntelang unter 
anderem deshalb nicht Berufssoldatin sein, weil sie 
pauschal als körperlich weniger leistungsfähig an-
gesehen wurden. Und es hat bis zum 2. März 2010 
gedauert, bis der EuGH entschieden hat, dass Frauen 
nicht höhere Versicherungsbeiträge zahlen müssen, 
obwohl sie im Schnitt länger leben und öfter krank 
sind als Männer. Solche pauschalen Benachteiligun-
gen wegen der Zugehörigkeit zu einer Gruppe nennt 
man Diskriminierung.

„ J U N G S ,  N E H MT  D I E S E S 

D E O  U N D  K E I N E  K A N N 

E U C H  W I D E R S T E H E N ! “
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54 Ste|reo|typ, das kulturell bedingte vorgefasste Meinung über soziale 
Gruppen, denen bestimmte Eigenschaften zugeschrieben werden

Der griechische Philosoph Aristoteles hat vor gut 
2.000 Jahren gesagt: Benachteiligung ist, wenn Glei-
ches ungleich behandelt wird und Ungleiches gleich. 

Entscheidend ist also, dass der Staat in zwei ver-
gleichbaren Fällen nicht unterschiedlich entscheiden 
darf. Wenn also die Stadt deinem Nachbarn erlaubt, 
ein Schwimmbecken zu bauen, dann darfst du das 
auch. Das ist vor allem dann wichtig, wenn die Ent-
scheidung im Ermessen der Behörden liegt. 

Wenn du aus Gründen, die du selbst nicht beeinflus-
sen kannst, benachteiligt wirst, dann ist der Staat 
gefordert, dem entgegenzuwirken. Das gilt für die 
Gleichberechtigung zwischen Mann und Frau im be-
ruflichen wie im privaten Bereich. Aber auch wegen 
deiner Abstammung, Sprache, religiösen Überzeu-
gung, deiner Ethnie, Nationalität, deiner sexuellen 
Identität, deiner sozialen Herkunft oder Stellung, 
einer Behinderung, deiner weltanschaulichen oder 
politischen Überzeugung darfst du nicht ohne Grund 
bevorzugt oder benachteiligt werden.

D E R  B L I C K  Z U RÜ C K
In der DDR gab es zahlreiche Bemühungen, den Frauen gleiche Chancen 
auf Vollbeschäftigung zu bieten – vor allem wegen des Arbeitskräfte-
mangels. Tatsächlich gelang es Frauen nur in den seltensten Fällen, auch 
in Führungspositionen vorzudringen. Die Regel war hingegen schlecht 
bezahlte Akkordarbeit in der Massenfertigung.

55

1.  Die erste „Programmiersprache“ für einen Vorläufer 
des Computers entwickelte 1843 …

A)  Charles Barbier, Frankreich
B)  Augusta Ada King, England
C)  Artur Fischer, Deutschland

2.  Den Nobelpreis erhielt 1903 für die Entdeckung der 
chemischen Elemente Polonium und Radium …

A)  Marie Curie, Frankreich
B)  Robert Abplanalp, Schweiz
C)  Oskar Czeija, Österreich

3. Den Begriff „Kindergarten“ schuf 1840 …
A)  Friedrich Fröbel, Deutschland
B)  Elisha Gray, USA
C)  Helene Winterstein-Kambersky, Österreich

4. Den Scheibenwischer für Autos erfand 1903 …
A)  Otto Wichterle, Österreich 
B)  Mary Anderson, USA
C)  Eugenio Barsanti, Italien

5.  Das bekannte Parfum „Kölnisch Wasser“ (Eau de 
Cologne) schuf 1709 …

A)  Bette Graham, USA
B)  Marga Faulstich, Deutschland
C)  Johann Maria Farina, Deutschland

6. Das vollsynthetische Feinwaschmittel erfand 1932 …
A)  Heinrich Gottlob Bertsch, Deutschland
B)  Henrietta Swan Leavitt, USA
C)  Barbe-Nicole Cliquot, Frankreich

QUERDENKEN
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Gleichberechtigung zwischen Mann und Frau im be-
ruflichen wie im privaten Bereich. Aber auch wegen 
deiner Abstammung, Sprache, religiösen Überzeu-
gung, deiner Ethnie, Nationalität, deiner sexuellen 
Identität, deiner sozialen Herkunft oder Stellung, 
einer Behinderung, deiner weltanschaulichen oder 
politischen Überzeugung darfst du nicht ohne Grund 
bevorzugt oder benachteiligt werden.

D E R  B L I C K  Z U RÜ C K
In der DDR gab es zahlreiche Bemühungen, den Frauen gleiche Chancen 
auf Vollbeschäftigung zu bieten – vor allem wegen des Arbeitskräfte-
mangels. Tatsächlich gelang es Frauen nur in den seltensten Fällen, auch 
in Führungspositionen vorzudringen. Die Regel war hingegen schlecht 
bezahlte Akkordarbeit in der Massenfertigung.
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1.  Die erste „Programmiersprache“ für einen Vorläufer 
des Computers entwickelte 1843 …

A)  Charles Barbier, Frankreich
B)  Augusta Ada King, England
C)  Artur Fischer, Deutschland

2.  Den Nobelpreis erhielt 1903 für die Entdeckung der 
chemischen Elemente Polonium und Radium …

A)  Marie Curie, Frankreich
B)  Robert Abplanalp, Schweiz
C)  Oskar Czeija, Österreich

3. Den Begriff „Kindergarten“ schuf 1840 …
A)  Friedrich Fröbel, Deutschland
B)  Elisha Gray, USA
C)  Helene Winterstein-Kambersky, Österreich

4. Den Scheibenwischer für Autos erfand 1903 …
A)  Otto Wichterle, Österreich 
B)  Mary Anderson, USA
C)  Eugenio Barsanti, Italien

5.  Das bekannte Parfum „Kölnisch Wasser“ (Eau de 
Cologne) schuf 1709 …

A)  Bette Graham, USA
B)  Marga Faulstich, Deutschland
C)  Johann Maria Farina, Deutschland

6. Das vollsynthetische Feinwaschmittel erfand 1932 …
A)  Heinrich Gottlob Bertsch, Deutschland
B)  Henrietta Swan Leavitt, USA
C)  Barbe-Nicole Cliquot, Frankreich

QUERDENKEN
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22
W A H L E N  U N D  
V O L K S A B S T I M M U N G E N

WÄHL DOCH,
WEN DU 
WILLST!

56 57

Jedes Jahr dieselbe Prozedur! Um die Wahl der Klas-
sensprecherin und des Klassensprechers nicht nur 
lustlos über die Bühne zu bringen, sondern so zu 
gestalten, dass es was bringt, solltest du dir vorher 
ein paar Gedanken machen: Gibt es in deiner Klasse 
verschiedene Freiwillige? Sind es immer dieselben? 
Überlege gemeinsam mit den anderen, welche Ei-
genschaften euer „Sprachrohr“ haben sollte, um die 
Aufgaben, Rechte und Pflichten gewissenhaft zu be-
wältigen. Sind wirklich alle in deiner Klasse gleicher-
maßen dafür geeignet, eure Interessen gegenüber 
Lehrkräften, Eltern und auch anderen Schülern und 
Schülerinnen zu vertreten?

T H E  S A M E 

P RO C E D U R E  A S 

E V E RY  Y E A R  …

K L A S S E N WA H L
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Diese Wahl ist eine gute Möglichkeit, in der Schule 
zu erfahren, wie man etwas erreicht, indem man den 
Mund aufmacht. Doch wie funktioniert dies eigent-
lich im Großen?

In der parlamentarischen Demokratie treffen Ver-
treterinnen und Vertreter Entscheidungen für die 
gesamte Gesellschaft. Das macht Sinn, weil sich nicht 
jede und jeder in alle komplizierten Sachthemen ein-
arbeiten kann, um dann vernünftige Entscheidungen 
treffen zu können. Den Auftrag hierzu erhalten sie 
von den Wählerinnen und Wählern. Wichtig ist, dass 
dieser Auftrag nach Ablauf einer bestimmten Zeit au-
tomatisch endet. Dann finden erneut Wahlen statt. 
Im Wahlkampf stellen die wählbaren Kandidatinnen 
oder Kandidaten ihre Ideen und Programme vor. 
Die Wählerinnen und Wähler können sich mit ihrer 
Stimmabgabe für eine Kandidatin oder einen Kan-
didaten und oft auch für eine Wahlliste einer Partei 
oder politischen Vereinigung entscheiden. 

Die wichtigsten Kennzeichen einer Demokratie sind 
die Beteiligung am politischen Leben und die Kon- 
trolle der Macht. Die Parteien, die nicht die Regierung 
unterstützen, haben immer die Möglichkeit, bei der 
nächsten Wahl zu gewinnen, und somit selbst die Re-
gierung zu bilden. 

59

–  höhere Identifikation 
von Jugendlichen mit 
der Demokratie

–  besondere Interessen 
der Jugendlichen 
können berück- 
sichtigt werden

– Beitrag zur Generati-
onengerechtigkeit

– Interesse an Politik ist 
keine Frage des Alters

– Jugendliche könnten 
leichter zu beeinf lus-
sen sein

– Wahlen sind eine sehr 
indirekte Beteiligungs-
form; würden Jugendfo-
ren vor Ort schneller zu 
Ergebnissen kommen?

– Wählen zu können, be-
deutet auch die Pflicht, 
sich zu informieren. 
Will ich das schon?

P R O C O N T R A

W Ä H L E N  A B  1 6

Im Dezember 2011 haben die Abgeordneten des Land-
tages nach intensiver Diskussion die Verfassung ge-
ändert. Seither kannst du dich bereits mit 16 Jahren 
an Wahlen zum Landtag und in den Landkreisen, 
Städten und Gemeinden beteiligen. Findest du das 
sinnvoll?
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Neben Wahlen gibt es auch die Möglichkeit, sich über 
Volksinitiativen unmittelbar für ein konkretes Anlie-
gen einzusetzen. Damit dies gelingt, werden viele 
Unterschriften benötigt. Auf diesem Weg können 
Bürgerinnen und Bürger dem Landtag unmittelbar 
Gesetzesentwürfe und Anträge vorlegen. 

Kommt der Landtag dem Anliegen nicht in kurzer 
Frist nach, können die Initiatoren ein Volksbegehren 
herbeiführen. Nun müssen die Abgeordneten bin-
nen acht Wochen dem Anliegen entsprechen, sonst 
kommt es zum Volksentscheid. Jetzt sind alle Bran-
denburgerinnen und Brandenburger aufgefordert, im 
Wahllokal mit ihrer Stimme über das Vorhaben der 
Initiatoren zu entscheiden.

Volksinitiative: 20.000 Unterschriften 
Volksbegehren: 80.000 Unterschriften 
Volksentscheid: Mehrheit mit über 525.000  
 Ja-Stimmen

DER BLICK ZURÜCK
Auch in der DDR gab es regelmäßig Wahlen. Es standen aber keine al-
ternativen Kandidaten zur Auswahl. Stattdessen konnte man nur einem 
vorbereiteten Vorschlag durch Falten des Stimmzettels zustimmen oder 
den Wahlvorschlag durchstreichen. So dienten die Wahlen ohne Partei-
en- und Kandidatenwettbewerb nur der inszenierten Legitimation der 
Einparteiendiktatur. 

De | mo | kra | tie, die Staatsform, in der die vom Volk gewählten Ver-
treterinnen und Vertreter die Herrschaft ausüben 6 1

BRANDENBURG
Ein wichtiger Grundsatz der Brandenburger Verfassung 
ist, dass Aufgaben und Probleme, die am besten von 
den Menschen vor Ort beurteilt und gelöst werden kön-
nen, nicht der Zuständigkeit der lokalen Gemeinschaf-
ten entzogen werden dürfen. Die Gemeinden, Städte 
und Landkreise haben deshalb eigene Zuständigkeiten 
und einen Handlungs- und Entscheidungsspielraum, 
der je nach Aufgabe die Frage des Ob oder des Wie für 
das Handeln der Gemeinschaft umfasst. Dies nennt 
man Kommunale Selbstverwaltung. 

97

PRIGNITZ

UCKERMARK

BARNIM

MÄRKISCH–
ODERLAND

ODER–
SPREE

DAHME–
SPREEWALD

ELBE–ELSTER

TELTOW- 
FLÄMING

POTSDAM–
MITTELMARK

POTSDAM

HAVELLAND

COTTBUS

SPREE-NEISSE

OBER-
SPREE-
WALD-
LAUSITZ

OBER- 
HAVEL

OSTPRIGNITZ-
RUPPIN

P E R L E B E R G

FRANKFURT
(ODER)

BRANDENBURG
A. D. HAVEL

K O M M U N A L E  
S E L B S T V E R W A L T U N G

Welche  
Kreisstädte 
gehören zu den 
Brandenburger 
Landkreisen?
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S E I T E  5 0 |5 1 

S E I T E  5 5

2), 1), 3), 3), 3), 2), 2), 1)  
Lösungswort: Nachhaltigkeit

1. B: Augusta Ada King, eine britische Mathematikerin, verfasste einen 
Algorithmus zu der mechanischen Rechenmaschine Analytical Engine. 

2. A: Marie Curie erhielt den Preis für die gemeinsame Forschungsarbeit 
mit ihrem Mann.

3. A: Friedrich Fröbel, deutscher Pädagoge, setzte sich für eine spielori-
entierte Kinderbetreuung ein. 

4. B: Mary Andersons Fahrt in einer Straßenbahn bei Eisregen führ-
te zu ihrer Idee, denn der Fahrer fuhr wegen der schlechten Sicht 
mit geöffneter Windschutzscheibe. 

5. C: Johann Maria Farina brachte der Stadt Köln durch seine außerge-
wöhnlich gute Nase und sein Talent des Parfumdestillierens Weltruhm ein. 

6. A: Heinrich Gottlob Bertsch verdrängte mit seiner Erfindung die Seife 
aus den alten Waschbottichen. 

S E I T E  2 5 Gewalt

Bundesebene

Länderebene

Gesetze

Gesetzgebung
Legislative
Bundestag
Bundesrat
Landtag 
Volk  
erlassen

Vollzug
Exekutive
Bundesregierung

Landesregierung

ausführen

Rechtsprechung
Judikative
Gerichte

Gerichte

überprüfen
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S E I T E  6 1 Brandenburg, Landkreise/Kreisstädte:
– Barnim, Eberswalde (BAR)
– Dahme-Spreewald, Lübben (Spreewald) (LDS)
– Elbe-Elster, Herzberg (Elster) (EE)
– Havelland, Rathenow (HVL)
– Märkisch-Oderland, Seelow (MOL)
– Oberhavel, Oranienburg (OHV)
– Oberspreewald-Lausitz, Senftenberg (OSL)
– Oder-Spree, Beeskow (LOS)
– Ostprignitz-Ruppin, Neuruppin (OPR)
– Potsdam-Mittelmark, Bad Belzig (PM)
– Prignitz, Perleberg (PR)
– Spree-Neiße, Forst (Lausitz) (SPN)
– Teltow-Fläming, Luckenwalde (TF)
– Uckermark, Prenzlau (UM)

Kreisfreie Städte
– Brandenburg an der Havel (BRB)
– Cottbus (CB)
– Frankfurt (Oder) (FF)
– Potsdam (P)

R Ä T S E L L Ö S U N G E N
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S E I T E  6 1 Brandenburg, Landkreise/Kreisstädte:
– Barnim, Eberswalde (BAR)
– Dahme-Spreewald, Lübben (Spreewald) (LDS)
– Elbe-Elster, Herzberg (Elster) (EE)
– Havelland, Rathenow (HVL)
– Märkisch-Oderland, Seelow (MOL)
– Oberhavel, Oranienburg (OHV)
– Oberspreewald-Lausitz, Senftenberg (OSL)
– Oder-Spree, Beeskow (LOS)
– Ostprignitz-Ruppin, Neuruppin (OPR)
– Potsdam-Mittelmark, Bad Belzig (PM)
– Prignitz, Perleberg (PR)
– Spree-Neiße, Forst (Lausitz) (SPN)
– Teltow-Fläming, Luckenwalde (TF)
– Uckermark, Prenzlau (UM)

Kreisfreie Städte
– Brandenburg an der Havel (BRB)
– Cottbus (CB)
– Frankfurt (Oder) (FF)
– Potsdam (P)
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B I L D N AC H W E I S

S. 4: Foto: mägs; Quelle: Photocase
S. 12: Ron Levine/Kollektion: Digital Visions/Quelle: Getty Images
S. 15: ©iStockphoto.com/Jörgen Houtsma (JHoutsma)
S. 18: Foto: Jürgen Acker (jarts); Quelle: Photocase
S. 20: Foto: Anna-Lena Thamm (cydonna); Quelle: Photocase
S. 26–27: Foto: es.war.einmal.. ; Quelle: Photocase
S. 30: ©iStockphoto.com/Nicholas Monu (nico_blue)
S. 36: Foto: Cristian Kudler (chriskuddl | ZWEISAM); Quelle: Photocase
S. 42: Foto: Marco Martins (complize); Quelle: Photocase
S. 46: Foto: Sebastian Thanner (Bastografie); Quelle: Photocase
S. 52: Foto: Cattari Pons; Quelle: Photocase
S. 56: Foto: Anna-Lena Thamm (cydonna); Quelle: Photocase
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